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ort' nttô
Hummer 7 — XT. Jahrgang

Cin Blatt für t]eimatlict]e Art unD Kunft
6ei>ru<fct uni) oerlegt oon Jules tDerher. Budibrudterei. Bern

Bern, Den 19. Februar 1921

Srütjlingsafjmmg.
Von Cb. Stauffer.

in Windftoh kommt herangebrauft, oon mannen?
fjorcb, loie er durcb die Wipfel Tauft der Cannen!
6in fcbriller £aut nur. Still ift's uoieder. —
Und riefelnd fällt der Reif hernieder.
Was mar's, liebes Cal?

beute zum ällererften fHal

Will deinen Gründen
Der £enz ficb künden.
Bald faufen und braufen die Stürme mit Wacht! -

Und der Srühling ermacht. vlwf

Der Schnee floh auf den Bergen fcbon oon dannen.
tief fcbmarz dem Winter fprechen bohn die Cannen.
Hur menig Zeit nur! Vogellieder
Crfcballen froh und freudig mieder.
Glück auf, mein liebes Cal!
beute zum ällererften Wal
Will deinen Gründen
Der £enz ficb künden.
Bald raufchen und fchäumen die Bäche mit Wacht!
Und der Frühling ermaht.

Ser Birnbaum.
Von 3oîef

3etst am nnbern Slbertb fanb Gilbert feine grau iu
Sränen. Sie Hebamme hatte ein SBort gefagt dom Sterben,
meurt bas itinb feine SRutter finbe, bie ihm' $u trinfen gab.

Sllbert roollte tröffen, aber mlit heiterer SBeife fam er

nicht an, bas färbte fidj bunfel, eh es ihm aus bem SRunbe

mar. ©r legte ihr bie Hanb auf ben Strm.

©r hatte ein SBort auf ber 3unge; aber er muhte

nicht, ob es Honig mar ober ©ift für feine grau, bie in
ber lebten 3eit nie mehr mit einem Son oon ben Sejr'
roanbten gefprodjen hatte.

Sa 30g fie feinen 5t opt aufs itiffen herab, nah an

ihren 30tunb, als ob er ihr helfen mühte, bas fhmere

SBort aus Siefen heraufzureichen.

„Su, ich roüht eine, bie ihm helfen tönnt!"
Ulbert fhaute ber jungen SRuiter ins ©efiht:
„SReinft bie SRarebeth!"

„3h hab's ihr nicht fhön gemäht, meih rooht; aber

fann fein, bah Tie's rergiht!"
SCIbert ftanb auf, als ob ihn bas Short jünger gemäht:

„Sie hilft! bas fann ih bir fagen!"

Sin biefem Slbenb, als bie itüfje im Stalle ruhten,

nahm ber SIfbert ben Stocf unb mähte ben ffiang in ben

"23erg gu feiner Shroefter.

Reinhart. 7

SRarebeths itinb frähte noh in ber Stube in feinem

5torb, als er eintrat. Siefer ©efang tat ihm roeb- ,$Rare=

beths SRann lähelte ein menig, als ber Schmager ein

menig oerlegen feine Sitte oorbrahfe; aber bie Shmefter
nahm Das SBort auf, roarm, roie es mar:

„3h toill ihm helfen, ih fomm mit bir unb nehm

ihn mit mir heim; oerhungern foil er nicht hei mir!"
Sas roollte nun 2Ilbert niht reht oerftehen; er meinte,

bie Sheres mürbe ihr itinb ungern oon ihrem Bette laffen,
es möchte ihr fhaben, menn fie es niht mehr fähe beim ©r
tu ahen.

SRarebeths SRann, ber Sannroart, fhüttelte aber fäuer=

lih ben 5topf: „SReine grau mit bem itinbe auf bie

frembe Stör geben? bas märe eine feltfame Sähe» hm!"
©ine SBeile muhten fie feinen SBeg, bis SRarebetb bas

rechte SBort fanb:
„3h fomm mit bir! Urtb's 23ammert=SRüeti nimmt

ben itteinen in bas Hinterhaus bermeilen. — 3h hahe

guten Sltern unb einen langen Schritt, unb ber SBeg oom
Stefterhaus gum Saal ift feine Herrgottsroeite. Hin unb

her, man muh einanber helfen!"
Sie fhlug ein itopftuh um, unb als ihr itinb eublih

fhlief, gab fie ihm n'oh ein Sröpflein SBeihmaffer hinüber
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Sedruck» und verlectt von lule; wei-der. Suchd-ackersi. gern
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Frühlingsahnung.
Von Lst. 5tausser.

Lin WincZstof; kommt heiangebi-aust, von wannen?
storch, wie er clurch ciie Gipfel saust cler Launen!
Lin schriller Laut nur. 5til> ist's wiecler. ^
clucl rieselnä fällt cler lîeis sterniecler.
V)as war's, liebes Lai?
steute 2UM âllerersten Mal
Wll «leinen Srünclen
ver LenL sich künclen.
Kalü sausen unci brausen clie Stürme mit Macht! -
clncl cler Frühling erwacht.

ver Schnee floh aus clen Kergen schon von clannen.
Lies schwarr clem Sinter sprechen stöhn clie Launen.
vur wenig leit nur! Vogellieäer
Lrschallen sroh uncl sreuclig wiecler.
glück aus, mein liebes Lal!
steute Xum allerersten Mal
Wll cleinen grllnclen
Ver Len^ sich kllnüen.
Vaiä rauschen uncl schäumen Me stäche mit Macht!
Uncl cler Frühling erwacht. î

Der Birnbaum.
Von Zoses

Jetzt am andern Abend fand Albert seine Frau in
Tränen. Die Hebamme hatte ein Wort gesagt vom Sterben,

wenn das Kind keine Mutter finde, die ihm su trinken gab.

Albert wollte trösten, aber Mit heiterer Weise kam er

nicht an, das färbte sich dunkel, eh es ihm aus dem Munde
war. Er legte ihr die Hand auf den Arm.

Er hatte ein Wort auf der Zunge; aber er wutzte

nicht, ob es Honig war oder Gist für seine Frau, die in
der letzten Zeit nie mehr mit einem Ton von den Vex^

wandten gesprochen hatte.
Da zog sie seinen Kopf aufs Kissen herab, nah an

ihren Mund, als ob er ihr helfen mühte, das schwere

Wort aus Tiefen heraufzureichen.

„Du, ich wützt eine, die ihm helfen könnt!"
Albert schaute der jungen Mutter ins Gesicht:

„Meinst die Marebeth!"
„Ich Hab's ihr nicht schön gemacht, weih wohl; aber

kann sein, dah sie's vergiht!"
Albert stand auf, als ob ihn das Wort jünger gemacht:

„Sie hilft! das kann ich dir sagen!"

An diesem Mend, als die Kühe im Stalle ruhten,

nahm der Albert den Stock und machte den Gang in den

Berg zu seiner Schwester.

kein st art,
Marebeths Kind krähte noch in der Stube in seinen«

Korb, als er eintrat. Dieser Gesang tat ihm weh. Mare-
beths Mann lächelte ein wenig, als der Schwager ein

wenig verlegen seine Bitte vorbrachte: aber die Schwester

nahm das Wort auf, warm, wie es war:

„Ich will ihm helfen, ich komm mit dir und nehm

ihn mit mir heim: verhungern soll er nicht bei mir!"
Das wollte nun Albert nicht recht verstehen: er meinte,

die Theres würde ihr Kind ungern von ihrem Bette lassen,

es möchte ihr schaden, wenn sie es nicht mehr sähe beim Er-
wachen.

Marebeths Mann, der Bannwart, schüttelte aber säuer-

lich den Kops: „Meine Frau mit dem Kinde auf die

fremde Stör geben? das wäre eine seltsame Sache, hm!"
Eine Weile wuhten sie keinen Weg, bis Marebeth das

rechte Wort fand:
„Ich komm mit dir! Und's Bammert-Müeti nimmt

den Kleinen in das Hinterhaus derweilen. — Ich habe

guten Atem und einen langen Schritt, und der Weg vom
Nesterhaus zum Saal ist keine Herrgottsweite. Hin und

her, man mutz einander helfen!"
Sie schlug ein Kopstuch um, und als ihr Kind endlich

schlief, gab sie ihm noch ein Tröpflein Weihwasser hinüber
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